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Ein Breisacher Künstler 

Gervas Krezmaier 
V o n PAUL SCHNEBELT, B r e i s a c h 

Mit PANTALEON ROSMANN ( 1 7 7 6 ­ 1 8 5 3 ) k a m 1 8 0 6 , z u n ä c h s t a l s 

Pfarrverweser, für d e n erkrankten und meis t diens tunfähigen 
Breisacher Stadtpfarrer Johann Baptist Hölzlin, ein umsichtiger 
und tatkräftiger Geistl icher nach Breisach. Münster und Pfarrhaus 
lagen nach d e m S t a d t v e r b r e n n e n von 1793 noch te i lweise in 
Schutt und Asche. Ab 1819, als Dekan und Stadtpfarrer eingesetzt , 
lässt Rosmann zielstrebig d a s Münster renovieren. In d e n Jahren 
1826 b i s 1831 k o n n t e d e r M a u r e r m e i s t e r GERVAS HAURY (1784 ­
1869) d i e Repara tu r d e r M ü n s t e r t ü r m e u n d d e s Langhauses 
durchführen. Auch d e r Hochaltar sollte übe ra rbe i t e t und neu ge­
fasst werden . 
1830 vers tarb in Karlsruhe Großherzog Ludwig. Sein Nachfolger, 
Großherzog Leopold , b e s u c h t e 1832 Breisach, um b e s o n d e r s im 
Münster d ie Bauarbei ten und d e n Schnitzaltar zu inspizieren. Die 
Königliche Hohei t war ein Kunst l iebhaber . So wird berichtet , d a s s 
»Höchstdieselben bewundernd auch das vom jungen K r e z m a i e r g e m a l t e A l t a r ­
blatt eines der N e b e n a l t ä r e mit B e i f a l l b e t r a c h t e t e n « . 
GERVAS KREZMAIER wurde 1814 in Breisach g e b o r e n als Sohn d e s 
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Maurermeis ters Protas Krezmaier (Kretzmaier) 
und se iner Ehefrau Katharina geb. Greising. Va­
ter und Sohn sind nach d e n Breisacher Stadt­
pa t ronen Gervasius und Protasius benann t . Für 
Täufl inge mit d i e s e m N a m e n b e z a h l t e d i e 
Stad t Breisach d a m a l s ein Patenschaf t sge ld 
von 5 Mark, in j enen a rmen Zeiten ein wertvol­
ler Betrag. 
Gervas Krezmaier fiel schon in jungen Jahren 
als b e g a b t e r Maler auf. 1831, mit 17 Jahren al­
so, mal te d a s Naturtalent ein Bild vom Hoch­
chor und d e m Hochaltar d e s Münsters in Deck­
farben (Bild links). Nach d e m Urteil d e s Kunst­
historikers Franz Karl Grieshaber, d e r d a s Ge­
m ä l d e kaufte , wäre d e r Autodidak t auf d e r 
Kunstausste l lung d e s Jahres 1832 in Karlsruhe 
als b e g n a d e t e r Künstler en tdeck t worden, hät­
t e ihm dama l s j e m a n d geraten, dort sein Werk 
auszus te l len . D i e s e s Bild bes i tz t h e u t e d ie 
Staatliche Kunsthalle in Karlsruhe. 
Mutig mal te nun d ie se r n e u e »Stern am Kunst­
himmel«, wie ihn Prof. Dr. Haselier in se iner Ge­
schichte d e r Stadt Breisach nannte , ein größe­
res Altarbild in Öl, mit d e n Breisacher Stadtpa­
t ronen Gervasius und Protasius z u s a m m e n mit 
e ine r Madonna, d ie von Engeln umringt ist und 
ü b e r d e m Breisacher S t e p h a n s m ü n s t e r 
schwebt (Bild oben) . Dieses große, wunder ­
schöne Kunstwerk hinterl ieß bei Großherzog 
Leopold e inen b l e i b e n d e n Eindruck. In d e n 
Gesichtern d e r Engel soll Krezmaier Kinder 
d e r Stadt Breisach verewigt haben . 
G. Krezmaier führte ein ärmliches Leben; er 
s tarb 1871 im Breisacher Spital. 


